
immer wieder beunruhigende Meldungen durch. So
hört man von Kon takten mit feindlichen Kombat -
tanten, die das Über wech seln der Grippe in die eigenen
Reihen zur Folge haben. Die Rede ist etwa von öster-
reichischen Sturm truppen, die in genommenen italie-
nischen Stellungen schwer kran ke Gegner vorfinden.
Die Kaiserlichen glauben zu nächst an die Wirkung von
Kampfgasen, ehe sie er ken nen, daß die Influenza den
Feind niedergestreckt hat.72

Der Internist Gustav von Bergmann weiß von deut-
schen Bataillonen, die in einem Tunnel mit verseuchten
Regimentern in Tuchfühlung gekommen sind, und
von Infektionen bei Nahkämpfen mit Ame ri kanern.73

Anfang Juni 1918 macht sich die Grippe an den
brei ten Divisionsabschnitten der Ailette-Front bemerk-
bar, ab dem 6. Juni beginnen „die bisher nur bei den
Ver tragsmächten aufgetretenen Massenerkran kungen
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an Grippe auch auf die deutschen Truppen überzu-
greifen“,74 wobei sich die Grippe zunächst immer
noch von ihrer milden Seite zeigt: „Etwa ein Viertel
bis ein Drittel des Standes aller Formationen erkrank-
te der Reihe nach und die Seuche dauerte, durch
Wechsel der Besatzung, Zuzug von Ausbil dungs -
gruppen frisch ge nährt, während der Monate Juli,
August und Sep tem ber mit wechselnder Stärke, aber
stets gleichem klinischen Bilde fort“, schreibt Egon
Frey in der Wiener kli nischen Wochenschrift, und wei-
ter: „Nie Kompli kationen, kein Todesfall!“75 Die
Berichte über den Verlauf der Grippe sind wider -
sprüchlich. Da sich die Symptome bei den Männern
oft in auffälliger Weise gleichen, reden die Sol da ten
von einer „Kamerad schafts grippe“.76
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LINKE SEITE: Krankenstation im
Mari ne spital von Mare Island in
Kali fornien, November 1918.

LINKS OBEN: Das k. u. k. Reserve -
spital Nr. 2 in Pardubitz, Schau -
platz der Grip pe in Böhmen, um
1918.

LINKS UNTEN: Zeltreihen mit Grip -
pekranken in Eme ry Hill in Law -
rence, Massachusetts, Mai 1919.

RECHTS: Versorgungsfahrt mit einer
Beiwagenmaschine. Neu seeland,
1918.

AUS DER KASUISTIK ZUR GRIPPE

Ein so genannter „Leichtkranker“
von 24 Jahren, der sich bereits
2 ½ Monate ohne rechten Befund
im Lazarett aufgehalten hatte, er -
krankte am 24. Juni 1918 unter
plötzlichem Temperaturanstieg mit
dem kli nischen Befund von Hu -
sten, Auswurf und feuchten Ras -
sel geräuschen über der rechten
Lun ge. Am 1. Juli bestand Zya -
nose und Tremor der Glied mas -
sen, sowie über der rechten Lunge
vom Schulterblatt an abwärts
Dämp fung mit Bron chialatmen;
wenig Husten, kein Auswurf. Am
3. Juli war deut liches Lungen -
ödem vorhanden. Es wird Galop p -
rhythmus ver zeich net. Am 3. Juli
Exitus. Sektion 16 h. p. m. 

W. Levinthal, M. Kuczynski, E. Wolff 
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die Vermutung geäußert, daß die Deutschen die
Grippebazillen ausgestreut haben. Einmal heißt es,
Kaiser Wil helms Agenten verbreiten die Influenza in
den Camps und in der Zivilbevölkerung, ein andermal
wieder sind deutsche Unterseebote in amerikanischen
Fisch gründen gesichtet worden, beim Aussetzen ver-
seuchter Fische. Schließlich: die Firma Bayer habe
Aspirintabletten mit Grippeerregern kontaminiert.80

Es wäre deshalb besser von deutscher Pest zu reden,
wie manche meinen.

In einem Ge spräch mit Reichskanzler Max von
Baden wird Ludendorff im 3. Oktober 1918 die
Gründe für das Scheitern der deutschen militärischen
Opera tio nen benennen, und neben der Massen an -
wendung von Panzern und dem Mangel an Kar toffeln
explizit auch die Grippe anführen.81

Daß die Pan demie gerade in die Zeit der letzten
Kriegs monate fällt, wirft eine Reihe hypothetischer
Fragen auf. Wie hängen Kriegsgeschehen und Grippe-
ausbrüche zu sammen? Welche Rolle spielen etwa die
frühen Fälle in ameri kanischen Militärcamps oder in
den Reihen der chinesischen Vertrags ar beiter, die just
zu dem Zeitpunkt rund um den Erdball befördert
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Die Epidemie nach der Mode. „ –
Mein Gott! Gehen Sie an die
Front? – Nein, ins Kino...“ Le Rire,
20. November 1918.

Marschierende Trup pen mit Atem -
schutz, histo rische Film aufnahme,
um 1918. 

werden, als in ihren Hei matgebieten eine grippeähn-
liche Seuche grassiert. Welche Bedeutung kommt den
Truppen schiffen zu, die grippekranke Rekruten nach
Europa und kurz darauf Hustende und Fie bernde zu -
rück an die Häfen der Ostküste bringen? Aus epide-
miologischer Sicht interessant sind auch die Ein -
richtungen der Tierzucht, die in den verschiedenen
Camps zum Unterhalt der Sol daten be trieben wird –
ideale Brutstätten der Influenza: Schweine und
Geflügel im Schlamm überfüllter Mas sen quartiere
und Zeltlager, um geben von Tausenden von Kaval lerie -
pferden, al les zu sammen auf engem Raume und in
einer vom Krieg diktierten Symbiose mit den Män -
nern in Uniform. So stellt sich die Frage, ob der Krieg
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Vorführung in einer Rot kreuz-
Station in Washington, D. C. wäh-
rend der Pandemiezeit.



FRIEDHOFSBLÜTEN

Geradezu apokalyptische Szenen spielen sich jetzt auf
den Friedhöfen rund um den Globus ab. Tag für Tag
werden Leichen aus Kran ken häusern und Privat woh -
nungen herangekarrt, die sich bald in den Toten kam -
mern und hinter den Friedhofsmauern in langen Rei -
hen stauen. Es mangelt an Särgen, die Verstorbenen
werden in einfachen Totenkisten aus alten Türen oder
in Behelfssärgen aus Karton bestattet. Vielerorts wer-
den von den Mi li tär kommandos Hilfstischler beige-
stellt, die den Sargschreinern bei ihrer Arbeit zur Hand
gehen sollen.

wichtiges literarisches Zeugnis
zur Pan de mie der Spa nischen
Grippe in den USA: „Bens langer
dünner Leib lag zu drei Vierteln
unter dem Bett zeug; seine hagere
Kon tu r zeichnete sich verdreht
unter der Decke ab, von An -
stren gung und Qual verrenkt.
Der Körper schien nicht mehr zu
ihm zu gehören, war verkrümmt
und losgelöst wie der Rumpf
eines enthaupteten Verbrechers.
Und die gelbe Blässe seines Ge -
sichtes hatte sich in Grau ver-
färbt: aus diesem von zwei roten
Fieber flaggen erhellten, granit-
farbenen Todes ton wuch sen die
steifen Stacheln eines schwarzen
Drei tagebartes. Der Bart war ent -
 setzlich, er erinnerte an die ver-
ruchte Lebens kraft des Haa res,
das noch auf einem verwesenden
Körper weiterwächst. Und Ben
bleckte die Lippen über seine

unheimlichen, wie abgestorben aussehenden Zäh ne.
Durch den qualvoll verzerrten Mund schnappte der
Erstickende stoßweise und keuchend nach einem
Quäntchen Luft. Und dieses Röcheln und Luft -
schnappen – laut, heiser, schnell, unwirklich, orches-
trierte den Raum und füllte ihn vollständig aus. Es gab
der Szene den vollkommenen Anstrich des Grauen -
haften.

Ben lag in grelles Licht getaucht auf dem Bett, und
sie sahen auf ihn hinunter wie auf irgendein riesiges
Insekt, das auf dem Tisch eines Naturforschers darum
kämpft, seinem aufgezehrten Körper das Leben zu
erhalten, das niemand sonst ihm retten kann. Es war
von einer ungeheuren Rohheit.“223 
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Beerdigung deutscher Kriegs ge -
fan gener in England, verstorben
an Spanischer Grippe, 1918/19.

Ein modisch gekleidetes Pärchen
propagiert schicke In flu enza-
Schutz masken. Aufnahme aus den
1920er Jahren. 



also erst nach dem Gipfel der zwei-
ten Pandemiewelle geboren worden
ist: Rosalia Lom bardo ent schlum mert
am Nikolaus tag des Jahres 1920, sie
wird einbalsamiert und in der Ka pel -
le der hei ligen Rosalia in der Ka pu -
zi ner gruft von Palermo bestattet. 

Mit 39 Jahren wird in Mon trouge
in Paris die gefeierte Tänzerin und
Sängerin Gaby Deslys ihrem Publi -
kum entrissen. Der Revue-Star hat
sich im Dezember 1919 mit der
Grip pe angesteckt. Der hinzutreten-
den eitrigen Rippen fellentzün dung
trachten die Ärzte mit mehreren Ope -
rationen beizukommen – vergeblich.
Nach Überführung ihrer sterblichen
Hülle in ihre Geburtsstadt Marseille
ruht Deslys auf dem Friedhof Saint-
Pierre, in unmittelbarer Nähe des
ebenfalls an der Grippe verstorbenen
Literaten Edmond Rostand.

Nach einem außerordentlich mil-
den Vorfrühling legt die Influenza
Anfang 1920 auch in Deutschland
und der Schweiz wieder zu. Unter den Münchner
Opfern einer grippebedingten Pneu monie ist am
14. Ju ni der Soziologe Max Weber.

Laut Wiener Medizinischer Wochenschrift gewinnt die
In fluenza Anfang 1920 auch in Österreich wieder an
Fahrt. Die Zivilkrankenanstalten sind überfüllt und
können weitere Grippepatienten kaum noch aufneh-
men. Professor Dr. Julius Tandler, Unter staats sekretär
für Volksgesundheit der jungen Republik, verfügt die
Be reitstellung von 600 Betten aus Kriegs be schä dig ten -
spitälern für die vielen zivilen In flu enza kran ken.270

Auch in Prag und in den Böhmischen Ländern
bäumt sich die Grippe ein letztes Mal auf und fordert
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LINKE SEITE: Bilder von der be -
rühmten französischen Tänzerin
und Varietésängerin Gaby Deslys.

RECHTS: Menschenmenge bei der
Beerdigung Gaby Deslys vor der
Kirche Notre-Dame-de-Grâce in
Paris, 8. Februar 1920.


